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E. am 8 July 1831.191.

Mein teurer Zögling!

am 1. may fieng ich an die Hatzlerin abzuschreiben, und am 1. July –
wurde ich damit fertig. am 24 Juny brachte mir mein son fridericus
ahenobarbus 136 alte urkunden aus einem klosterarchive mit,
und bereits habe ich 25 derselben abgeschrieben: Sie sehen hieraus
daß mir zum brief schreiben keine zeit blieb; obschon es doch pflicht
gewesen wäre für Iren (ziemlich spät erhaltenen) brief vom 14 Juny
und die damit überschikten sachen zu danken; nun will ich aber
heute den ganzen abend dran streken es zu tun. also, ich danke:

α. für die ebenso merkwürdigen als sonderbar zerstükelten fragmente
des Eggenliedes. β. für die rote kappe, die zwar für meinen
etwas breiten kopf, ein wenig zu enge ist; aber mit der zeit wol das
rechte maß bekommen wird. γ. für die brille, mit der ich mich
anfangs nicht recht befreunden konnte; durch die ich aber jetzt schon
recht gut lesen und schreiben kann. aber nun bin ich Inen recht viel
geld schuldig und weiß nicht, wie ich es nach München in die maxi-
milianstraße bringen kann – raten Sie mir, mein lieber Zögling!

Nach St. gallen habe ich zwar geschikt aber den koran nicht be-
kommen, er war schon weg – wenn Irem freunde mit einer
französchen übersezung gedient wäre; so würde ich jm mein
exemplar herzlich gerne geben; oder besser zu reden Inen,
damit Sie jn damit beschenken können; also nur gesprochen.



auch für die corrigenda im Frauendienste danke ich, habe aber iezt

keine zeit sie einzutragen. In Betzen hochzeit, haben Sie einen ganzen

vers ausgelassen , das fand ich beim abschreiben. Ich danke auch recht

ser, daß Sie schon an die Tasse in der Porzellan fabrik gedacht haben;
aber ich mag das gemälde von Luzern nicht; sondern möchte mein
stilles Eppishausen darauf haben, wozu ich Inen meine meissner-

tasse senden werde; aber heute ists zu spät dazu. Einen Liedersaal
für die bibliotheke zu München werde ich senden und zwar so

bald möglich. Sie sagen wol von meinen arabischen handschriften;
aber nicht, ob jemand lust dazu hat? und was man dafür geben
will? Ich näme am liebsten alte bücher dafür; histor: diplomat .

archaeolog. sachen. Den Gregor von Tours. Urstisii scriptores .
Meibomii rer: germ: 3 Tomj. Langebek scriptor: rer: dan: Schöpflini
Alsatia illustrata , besonders aber die A. diplomatica. und solche hechte.
sprechen Sie also mit dem Smellere , oder wen es angehet darüber.
Daß mein Livius nichts taugen soll, tut mir leide, am besten sendet
man jn also zurük. wenn Sie einmal an den quaestionirten

codex mit den latein: Liedern kommen; so schreiben Sie mir wol ein par
davon ab, damit auch ich sehen kann, was daran ist. Jezt kömmt
ja bei Michel Lindauer in München "Ein Anzeiger für kunde des
deutschen mittelalters heraus" wovon der Herausgeber Freiherr

Hans von Aufsesz zu Aufseßz bei Bamberg, mir eine an-



ankundigung gesandt hat; da könnte man ja hie und da auch etwas

hineingeben; denn an herausgabe einer eigenen zeitschrift für alt-
deutsche literatur, scheint wol jezt nicht gedacht zu werden.
Herr Maßmann hat an mich geschrieben, und ich habe jm auch wieder
geantwortet, und damit ist es alle! und wie ich hoffe, auf lange;
denn, ich habe es schon klar gekriegt, daß ich von diesem herren,
trotz seines grammaticalischen unterbaues, nichts lernen kann.
was das facsimile zum frauendienst , und die andern betrift; so

müssen Sie vergessen haben, daß ich Sie, als Sie mir sagten, daß
eine dame sie gemacht, hier in der blauen stube Sie gebeten
Ir meinen besten dank dafür zu sagen, und wäre es nicht geschehen
von Inen oder mir; so beschwöre ich Sie bei dem schatten Ulrichs
von Lichtenstein, es auch keine stunde länger anstehen zu lassen;
küssen Sie Ir in meinem namen die schöne kunstreiche hand,
eine zwar veraltete Sitte, die ich mir aber durchaus nicht
nemen lasse, und sagen Sie Ir, daß die treue Isolde mit
jren weissen händen, den guten ritter Tristan mit einem hand-
kusse nicht glücklicher machen konnte, als ich sein würde, wenn
ich meinen alten roten Schnauz auf die Irigen drücken dürfte.
Hält Sie aber etwas auf mich, und kömmt sie einmal in die
Schweiz; so hoffe ich, daß die liebenswürdige wallerin die

Klause des heiligen Eppo nicht vorüber gehen wird. Ventre St. gris!
es ist mir in meinem ganzen leben nicht begegnet , daß ich
einer dame den dank schuldig geblieben wäre.



auf den teil Ires briefes der Sie, und Ire an- ab- und aus-

sichten berüret, kann ich jezt unmöglich antworten, ich

füle mich gar nicht aufgelegt dazu, auch drängt die zeit all-

zu ser; daher ein andermal hierüber; aber unter die schwarzen

müssen Sie nicht gehen, das macht nicht glücklich.

Was Sie mir von Füglistallers ottfried sagen, hat mich gefreut; es
ist ganz meine meinung – aber die übersezung ist von ungleichem werte,

so fand ich sie nämlich vor 3-4 jaren, als ich merere hefte davon

bei jm las. bei Füglistaller ist der grammatical . unterbau aber

auch besser bestellt, als bei dem gewissen Largus promissis.

Indessen zweifle ich, ob er einen verleger findet. Quis leget haec?
hercule, nemo! – Daß das register zum ersten bande des Lieder-
saales gehört, ist mir neu! ich habe es zu dem dritten druken
lassen. Was Sie mich über das Lied der Niblg. fragen wollen,
das will ich gerne beantworten – in quantum possum! sagen
unsere priester in der beichte. Den namen des guten freundes
aus gotha mit dem Sie zu lezt das Lied (meines?) lasen,
konnte ich nicht lesen. Feû heisst er wol nicht. was mich

betrift, so könnte ich es gerne alle virteljare ein mal lesen,
und mein blatweiser im IV bd. des liedersaales sagt mir, daß wir
gerade an der XXXIII aventure stehen geblieben sind, es ist
also noch nachzuholen. Den homer, Ossian und dies Lied
habe ich noch nie genug gelesen. ad vocem Homer muß



ich Inen sagen, daß in einer versteigerung zu Schafhausen , der

vortrefliche Taylorsche Homer, zu glasgow in 2 folio bänden 1756
et 1758 gedrukt, vorkam und ich darauf geboten habe.

Mit vielem vergnügen, werde ich H. Cleasby briefe an
Uhland in Tübingen und Gustav Schwab in Stuttgardt geben –
soll ich sie Inen zusenden? – denn, sein besuch hier scheint mir
doch noch unsicher zu sein. gegen ende dieses monats werde ich
meinen Son in Richterswil am zürchersee besuchen , und
dann, wenn der Jupiter pluvius es nicht abermal vereitelt,
warscheinl : auf den Gotthard und nach der capsa obsoleta zu

Beromünster wandern – nun bis dahin schreiben wir uns

wol noch ein par mal. auch dafür muß ich viel mal
danken , daß Sie wegen der Sänger Charte mit jemanden
vom Topograph: Bureau gesprochen haben; aber eine als-

baldige übertragung auf den stein, gehet hier nicht an, die
charte muß zuerst auf papier gezeichnet werden, dann muss
ich sie mer als einmal revidiren und corrigiren , auch werden
wol 2 steine erfordert werden, weil die wonorte der Sänger rot
erscheinen sollen. ich schreibe Inen ausfürlicher darüber auf

ein eigenes blat .
Ich habe meinen Son und seine frau zu Worblingen im Höwgau

abgeholt und hieher gebracht; ich fand jn gottlob! viel



besser und weiter in seiner genesung vorgerukt, als ich hoffen durfte;

er will 2 monate in der Schweiz bleiben und im September nach
Hieres bei Marseille und Toulon gehen, um dort den winter
zuzubringen. einen besuch mit dem Touloner dampfbote
nach Algier (in 3-4 tagen hin) rechnet er unter seine vor-
haben. Ich habe die besten hofnungen für jn – das übrige
stehet in Gottes hand; dem wollen wirs denn auch anheim-
stellen , und befelen .

Der Vocabularius sine loco et anno, den ich aus Zürich erhalten
habe, ist mit geschnittenen nicht gegossenen buchstaben gedrukt,
welche denen des G Zainer von Ulm ser änlich sind. Braun in
seiner notitia literaria Tom I. pg: 104. nennt diese ausgabe: anti-
quissimam et perraram utpote nulli bibliographo notam. da-
bei ist mein exempl: ganz und wolerhalten. ich möchte doch wissen
ob sie es auf der münchner biblioth. haben?

Der ritter von Lang hat mir seine bairischen gravschaften geschickt
und einen recht drolligen brief dazu geschrieben ; er meint einer
von uns beiden müsste am ende noch König von Belgien werden –
aber auch ich werde es rund abschlagen – ich mag weder mit den
Belgen, noch mit den Bälgen etwas zu tun haben, und soviele
sünden habe ich doch nicht auf meinem gewissen, um eine so
harte busse zu verdienen. Leben Sie wol lieber Herr Camerad!
glauben Sie daß ich Inen im herzen recht dankbar bin für all die
liebe und güte die Sie mir erweisen, und verzeihen Sie mir meine
schlechte Schrift; aber die Hätzlerin hat meine augen so abge-
hezt, daß ich nur noch krizeln kann. Gott befolen von Irem

Laszberg.
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